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Aus der Titigkeit der Vereinigung fiir Heimatkunde
des Bezirks Baden

Vom 1. November 1974 bis 31. Oktober 1975

Wer nur in der Gegenwart lebt, sagte Cicero, der entwickelt sich nicht,
bleibt Kind, wird nie erwachsen; zum Blick in die Zukunft braucht der
Mensch die Geschichte, «das Licht der Wahrheit, die Lehrerin des Lebens».
Wiirden wir also den Kontakt mit der Vergangenheit, unserer Geschichte
verlieren, wiirde auch unser Gesichtsfeld eine unheilvolle Beschrinkung und
Verarmung erfahren.

Eben diesen wichtigen Kontakt mit Vergangenem, mit kulturell Wertvollem,
mit der Natur, lebendig zu erhalten, war unser Bestreben auch im Denkmal-
schutzjahr 1975.

Die Jahresversammlung 1975 der Vereinigung fiir Heimatkunde fand in
Bellikon statt, wo Prisident Pfarrer Josef Huwyler die Mitglieder im Re-
staurant Eintracht begriissen durfte. Vorgingig hatte man den geschichtli-
chen Zeugen Bellikons die notige Aufmerksamkeit gewidmet.

Hoch iiber dem aargauischen Reusstal, auf einer weiten Terrasse des Heiters-
bergs, liegt das schmucke Dorfchen Bellikon. Die Zierde der Gemeinde ist
das vornehme Schloss, von dem aus man eine herrliche Aussicht vom Jura
bis zu den Alpen geniesst. Schon in der Romerzeit kamen vermutlich hohere
Beamte und Offiziere von Vindonissa her und bauten sich in dieser Gegend
grossziigige Landsitze. Auch in Bellikon sind Uberreste einer romischen Villa
gefunden worden, denn die Gemeinde lag an der Strasse, die von Dittwil
iiber Niederrohrdorf nach dem Mutschellen fiihrte.

Schlossbesitzer Dr. Wilhelm Meier orientierte die Heimatkundefreunde iiber
dessen Bedeutung und die baulichen Gegebenheiten. Der Anfang des 14. Jaht-
hunderts bringt erstmals etwas Licht ins Dunkel der Geschichte von Schloss
Bellikon. Als Griinder und Erbauer eines Wohnturmes erscheint die Familie
Krieg. Dieses Geschlecht stammte aus dem Gebiet des Ziirichsees. Peter
Krieg erwarb um 1317 einen beachtlichen Teil der Giiter und Rechte — ur-
spriinglich habsburgisches Lehen — in der Umgebung von Bellikon. Auf
einer Wappenscheibe, die sich im Landesmuseum befindet, ist das Schloss
als turmihnliches Gebdude mit Satteldach und Treppengiebel abgebildet.
Bald nannte die Familie Krieg grossere Giiter, die sogenannten «Krieghtfes
in Widen, Hausen, Mellingen, Kiinten, Remetschwil und Staretschwil ihr

147



eigen. 1605 wurde das Schloss samt der Gerichtsbarkeit an Pfarrer Samuel
Gruner von Seengen verkauft. Daraufhin wechselte die Anlage mehrmals
den Besitzer. 1640 erwarb Johann Balthasar Schmid aus dem Kanton Uri
das Schloss und erweiterte es durch einen stattlichen Treppenturm, der sich
im Osten an das Haupthaus anschmiegt. 1676 entstand die Schlosskapelle,
die stets Privatkapelle blieb. Heinrich Fiissli in Ziirich goss dazu zwei
Glocken, von denen heute noch eine im Tiirmchen hingt. Nach dem Tode
von Balthasar Schmid erbte sein Sohn den Besitz in Bellikon, und das
Schloss gehorte bis ins 19. Jahrhundert weiterhin diesem Geschlecht. Die
reiche Innenausstattung mit ihren geschmackvoll ausgewihlten Stilmébeln,
den Gobelins und den Gemilden zeugt vom Kunstsinn der jetzigen Bewoh-
ner.

Nach einem lingeren Exkurs in die Geschichte der aargauischen Kloster-
aufhebung und des bedeutsamen «Biinzener Komitees», verlas Prisident
Josef Huwyler den Jahresbericht. Im Vordergrund der Titigkeit im Jahre
1974 standen wiederum die Exkursionen, die nach Fribourg und ins Biin-
zener Moos fithrten. Wichtigstes Ziel der Vereinigung ist es ja, das Inter-
esse der Bevolkerung fiir die nihere und weitere Heimat und fiir den dring-
lichen Schutz der Bauten und Ortsbilder zu wecken.

Im Vorstand mussten Neuwahlen vorgenommen werden: Anstelle des ver-
dienten Prisidenten Pfarrer Josef Huwyler wurde neu das bisherige Vor-
standsmitglied Hans Bolliger, Ennetbaden, zum Prisidenten der Vereinigung
gewihlt, wihrend Emil Peterhans, Fislisbach, den Vorstand als neues Mit-
glied erginzt.

Schliesslich setzte Anton Egloff, Pfarrer in Gipf-Oberfrick, einen weiteren
geschichtlichen Rahmen, indem er in prignanter Art Reminiszenzen aus
der Vergangenheit von Bellikon vermittelte.

Inzwischen ist im Juni 1975 Pfarrer Josef Huwyler ganz unerwartet in Biin-
zen verstorben. Mit grosser Bestiirzung erfuhren wir vom Tod unseres lang-
jihrigen Obmanns. Auch in der Vereinigung fiir Heimatkunde des Bezirks
Baden hinterlisst der Verstorbene eine grosse Liicke. Er war von 1966 bis
1974 Obmann, und in seine Amtszeit fillt die Einfithrung der beliebten
Exkursionszyklen. Unvergesslich fiir viele diirften die Fahrten zu den Ba-
rockdenkmilern des siiddeutschen-badischen Raumes und ins Elsass sein.
Pfarrer Huwyler iibernahm jeweils spontan und selbstlos die Organisation
und die Fithrung dieser Reisen.

Mit grossem Einsatz beschiftigte er sich auch mit der Erforschung der Ge-
schichte Ehrendingens und des Surbtales. Sein besonderes Interesse galt
dabei den Judengemeinden im Surbtal. Im Schosse der Vereinigung hielt
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er wiederholt Vortrige und Fiihrungen zu diesem Thema. Dem Verstorbe-
nen war es gegeben, in seiner ihm eigenen, warmen und menschlichen Art
lebendig und fundiert Geschichte zu vermitteln. Dazu befihigten ihn seine
grossen Kenntnisse der Geschichte und Kunstgeschichte, aber auch seine
Toleranz gegeniiber anderen Auffassungen, wie sie etwa in seinen Forschun-
gen iiber die Juden zum Ausdruck kam. Wir haben in Pfarrer Josef Huwyler
ein uns liebes, der Vereinigung wertvolles Mitglied verloren.

Die traditionelle Friihjahrsexkursion der Vereinigung fiihrte zuerst nach
Biilach/Kloten, wo sich noch in unserem Jahrhundert eine grossflichige
Riedlandschaft ausgebreitet hatte. Dabei ist das sogenannte «Goldene Tor»
das bekannteste Naturschutzobjekt dieses abwechslungsreichen, heute voll-
ends trockengelegten Gebietes. Dieses «Goldene Tor» wird in Geologen-
kreisen als der schonste Grundwasseraufstoss bezeichnet. Ein Teil des Grund-
wassers, das durch das Tal von Bassersdorf herkommend, ins Glattal ein-
miindet, wird durch ein wasserundurchlissiges Hindernis gezwungen aufzu-
steigen. Es tritt dann in kleinen, geheimnisvollen Quellen ans Tageslicht
und fliesst hernach iiberirdisch ab. Im Weiher und im anschliessenden Him-
melbach sind die einzelnen Aufstosse gut sichtbar; kleine Sandhdufchen
und viele leichte Sandwirbel verraten die Stellen. Dieser helle, saubere Sand
wurde bis zu Beginn des 20. Jahrhunderts abgegraben und als Schreibsand
verwendet. Der entstandene Weiher diirfte weitgehend kiinstlich abgesto-
chen und frither als Trinke beniitzt worden sein. Die Wassertemperatur ist
sehr konstant und betrigt stets 11 bis 12 °C, der Ertrag schwanke zwischen
800 bis 2000 Litern pro Minute, je nach Jahreszeit, Niederschlagsverhilt-
nissen und den durch die Grundwasserfassung in Kloten entnommenen Was-
sermengen. :

Das nichste Exkursionsziel stellte der bedeutende rémische Gutshof in Seeb/
Winkel dar, der vor allem bekannt ist durch seine guterhaltenen, aufwendi-
gen Badeanlagen. In einem grossriumigen Schutzbau prisentieren sich die
verschiedenen Bider, Umkleide- und Aufenthaltsraume, alle fachminnisch
restauriert. Seeb stellt ein bedeutendes Beispiel eines guterhaltenen, romi-
schen Gutshofes dar, von denen es in der Schweiz einst unzihlige gab, da
die Romer den eigentlichen Begriff «Dotf» nicht kannten. In diesem Zu-
sammenhang diirfen wir auf den neuesten Fund in Neuenhof hinweisen.
Naturfreunde kamen schliesslich im Neeracher Ried auf ihre Rechnung,
indem sowohl Flora wie Fauna dort allerlei Sehenswertes offenbarten. Dem
einzigen Quarzsand-Bergwerk der Schweiz, in Buchs gelegen, galt die letzte
Etappe der Reise. Nur zehn Kilometer von Ziirich entfernt, an der «histori-
schen» Bahnlinie Seebach-Wettingen gelegen, verbringt ein zweiter «Luzer-

149



ner Lowe» nebst vierzig anderen, in Sandstein gehauenen Tier- und Mir-
chenfiguren, seine diisteren Tage.
Zweifellos einen Hohepunkt des Vereinsjahres bildete die zweitdgige Kunst-
fahrt der Vereinigung ins vielfdltige Burgund. Die Kulturlandschaft Burgund
ist aus einer engen Verbindung nérdlichen und siidlichen Geistes hervorge-
gangen. Seit Julius Cdsar im Jahre 52 v. Chr. Vercingetorix in Alesia zur
Kapitulation gezwungen hatte, war es in diesem Gebiet zu einer einzigarti-
gen Durchdringung romischen und gallischen Kulturgutes gekommen. Gallo-
romanisch heisst jene Epoche des Austausches und der Vermischung. Wie
gliickhaft diese Kulturbegegnung war, deutet uns der siidliche Rebstock
symbolhaft an, der aus burgundischen Hanglagen kostlichen Wein hervor-
zaubert. Man konnte in der Landschaft Burgund wochenlang reisen und
hitte dennoch die Fiille kultureller Sehenswiirdigkeiten noch nicht ganz
ausgeschopft. Einen intensiven und unvergesslichen Eindruck erhielten die
Exkursionsteilnehmer der zweitigigen Fahrt beim Besuch der kulturell rei-
chen Stidte Besancon, Dijon und Beaune. Héhepunkte wie das Stadtmuseum
von Dijon mit sehenswerten Badener Altdren, die romanische Krypta und das
Dormitorium des ehemaligen Klosters St-Bénigne in Dijon und das gross-
artige Hotel Dieu in Beaune werden allen Teilnehmern haften bleiben.
Die Begegnung auf Schritt und Tritt mit romanischer, gotischer und typisch
burgundischer Bau- und Lebensweise setzt Kenntnisse der bewegten Ge-
schichte voraus, die in ihrer Abfolge fasziniert und die im Laufe der Kunst-
fahrt auch von verschiedenen Referenten fundiert vermittelt wurden.
Verschiedene Aktivititen, die von Gemeinden des Bezirks Baden im Rah-
men des europiischen Jahres fiir Denkmalpflege und Heimatschutz insze-
niert wurden, sind bereits an anderer Stelle eingehend gewiirdigt worden.
Max Zurbuchen, Staretschwil, machte zusammen mit Franz Vogler, Nieder-
rohrdorf, in der Umgebung des Bosimooses im Gemeindebann Stetten ver-
schiedene Streufunde, die er der Mittelsteinzeit zuweist und die ihn vermu-
ten lassen, dass in der Niederung Bosimoos im Mesolithikum ein kleiner

See bestanden hat. Damit konnten in Stetten erstmals mesolithische Sied-
" lungsspuren nachgewiesen werden. Die im Schulhaus Hinterbdchli in Ober-
rohrdorf von Max Zurbuchen eingerichtete Steinzeitwerkstitte, in welcher
Steinzeittechnik demonstriert und prakeisch geiibt wird, stosst vor allem bei
der Jugend auf grosses Interesse.
Der Mitgliederbestand von ungefihr 600 blieb im Jahre 1975 gleich. Eine
Mitglieder-Werbeaktion im Oktober/November wird ins Auge gefasst und
konnte womoglich eine willkommene Zunahme bringen.

Der Obmann: Hans Bolliger

150



	Aus der Tätigkeit der Vereinigung für Heimatkunde des Bezirks Baden : vom 1. November 1974 bis 31. Oktober 1975

